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61. Sitzung vom 9. Februar, 1 Ubr. 
Auf der Tagesordnung ſtehen Wa blprüfungen. 
Die Wahlen der Abgg. Graf Carmer (1 Breslau, v. Frieſen 
7 Sachſen), v. Bredow (1 Merſeburg), 8 ol tz (5 Marienwerder), 
eichert (7 Baden) werden nach dem rag der Kommiſſion 
ohne Debatte für gilti 8 erklärt, desgl die Wahl des Abg. Dr. 
Hänel (7 Schleswig⸗Holſtein), jedoch mit dem Beſchluſſe, über in 
einem Proteſte behauptete Wahlunregelmäßigkeiten Erhebungen 
anzuſtellen, und die Wahl des Abg. v. Normann (7 Stettin) 
mit einer Reſolution, in welcher die Regierung gleichfalls zu Er⸗ 
ungen über Proteſtbehauptungen (amtliche Verhinderung der 
rtheilung liberaler Flugblätter und Stimmzettel, Verletzungen 
des Wahlgeheimniſſes und Wahlfälſchung) aufgefordert wird. 
en wird die Bei 
* Anſtellung von Erhebungen über dazu eingegan⸗ 
ene Proteſtbehauptungen, die 2 das Wahlreſultat beein⸗ 
Ken könnten, ohne beſondere Debatte über die Wahlen der Abgg. 
ermes (Brandenburg), v. Jagow (1. Potsdam), Merbach 
8 Sachſen), ebenſo über die Wahl des Abg. Dr. Porſch (11. 
reslau) unter Ablehnung eines Antrages Auer (Soz.), hier die 
Erhebungen noch auf l rg Proteſtpunkte, als die Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagen, auszudehnen. „„ „ 

IHR die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl des 
Abg. Graf v. Saldern ⸗Ahlimb (3. Potsdam) beantragt die 
Kommiſſion auszuſetzen behufs Anſtelluug von Erhebungen über 
die Behauptung eines Wahlproteſtes, der ſich u. a. auch darauf 
ſtützt, daß Wahlzettel von nicht weißer Farbe abgegeben wor⸗ 


n ſind. 
bg. Dr. Mehnert (Rp.) erklärt ſich gegen eine Beweis⸗ 


aufnahme über dieſen Punkt des Wahlproteſtes. Ein abſolutes A 


Weiß ei es nicht, und die verſchiedenen Nuanzirungen von Weiß 


i i en. 
jeien 1 * ine en die Anſchauung. Die bei der 


; r (fr.) . 
ahl abgegebenen Zettel ſeien bläulich weiß, und es werde ſogar 

erg Pahblaugrüne Zettel abgegeben ſeien. Solche Unge⸗ 
hörigkeiten müßten unterſucht werden. 

Abg. Auer (Soz.) erinnert daran, daß die konſervative 
N den Antrag der anderen Parteien des Wahlkreiſes, bei der 

ahl gleiches Papier für ſämmtliche Kandidaten zu verwenden, ab⸗ 

gelehnt habe. Daraus ſchon gehe hervor, daß durch die Wahl eines 
anderen Papiers die Abſicht der Bü ton erſichtlich ſei. 

Abg. v. Steinau⸗Steinrück (konſ.) beſtreitet, daß eine 
ſolche Abſicht obgewaltet habe. he 

Das Haus beſchließt dem Kommiſſionsantrag gemäß. 

Auch die Beſchlußfaſſung über die Wahl des Abg. Zange⸗ 
meister (2. Sachſen⸗Koburg⸗Gotha) beantragt die Kommiſſion aus⸗ 
zuſetzen behufs Anſtellung von Erhebungen über die Behauptungen 
eines ſozial⸗demokratiſchen Wahlproteſtes, nach denen außer mehr⸗ 
facher Verletzung des Wahlgeheimniſſes und einem geſetzlich nicht 
begründeten Verbot einer ſozialdemokratiſchen Wahlverſammlung 
namentlich die Kriegervereine in ungeſetzlicher Weiſe Wahlagitation 
getrieben haben ſollen. N 

Abg. Dr. Mehnert erklärt, daß die konſervative Partei 
nicht dafür ſtimmen werde, daß Erhebungen über das Verhalten 
der Kriegervereine ſtattfinden. Die Kriegervereine handeln recht, 
wenn fie gegen die Sozialdemokraten eintreten. 
der Re den jeder Soldat geſchworen hat, Treue gegen 
den König zu halten. Die Sozialdemokraten ſeien aber, wie Auer 
und Liebknecht Fee Revolutionäre und Republikaner. Er 
erinnere an Haſſelmann, der den Kaiſer Wilhelm I. einen Blut⸗ 
hund genannt. Von alledem ſei von den Sozialdemokraten nichts 
widerrufen worden. Es ſei alſo richtig, daß die Sozialdemokraten 
am Baterlande Verrath üben. Hervorragende Führer der Sozial⸗ 
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Jahrgang. 
Dienſtag, 10. Februar. 


demokraten, wie Liebknecht, haben den Begriff „Vaterland“ über⸗ 
haupt geleugnet. Karl Marx habe diejenigen, welche 1870 am 
Vaterlande hingen, Schurken und Narren genannt und Liebknecht 
habe dem zugeſtimmt. Da handelten die Kriegervereine recht, wenn 
ſie ihre Mitglieder zur Pflichttreue erhalten. Die Sozialdemokraten 
ſpekuliren auf die Leichtgläubigkeit ihrer Anhänger, indem fie ihre 
eigentlichen Ziele zu verſchleiern wiſſen. Redner verweiſt dann auf 
die Kritik des ſozialdemokratiſchen Programms durch Karl Maxx. 
Die Verſuche, die Kriegervereine am Agttiren zu verhindern, ſeien 
3 5 Mitglieder deſſelben zu Staatsbürgern zweiter Klaſſe 
u degradiren. 
g Ag. Dr. Barth (df.): Herr Mehnext hat eine liegen gebliebene 
Rede für die Aufrechterhaltung des Sozialiſtengeſetzes gehalten. 
(Heiterkeit und Beifall). Heute paßt aber die Situation garnicht 
dafür. Die Sozialdemokraten ſtehen ja heute nicht mehr außerhalb 
des Geſetzes, ſie haben doch dieſelben Rechte wie alle anderen 
Parteien. Welche Veranlaſſung hat denn Herr Mehnert heute zu 
ſeinen hiſtoriſchen Reminiszenzen? Uns iſt es gleich, für welche 
artei die Kriegervereine eintreten, wir mißbilligen das Eingreifen 
der Kriegervereine als ſolche in die Wablen auf das Entſchiedenſte, 
auch wenn es im Intereſſe unſerer Partei geſchehen iſt. Die 
Kriegervereine als ſolche haben in der öffentlichen Meinung einen 
autoritativen Charakter, deshalb iſt jede Wahlagitation derſelben 
eine durchaus unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung. Es muß hier entſchieden 
nach dem Rechten geſehen werden. Von einer Degradirung zu 
Staatsbürgern zweiter Klaſſe kann bezüglich der Mitglieder der 
Kriegervereine nicht die Rede ſein; denn jedem Einzelnen bleibt ja 
die Agitation für ſeine politiſche Ueberzeugung ganz unbenommen, 
nur der Kriegerverein als ſolcher ſoll das nicht mißbräuchlich 
übernehmen. : 
Abg. Auer (Soz.): Herr Mehnert hat nicht nachgewieſen, 
daß die Sozialdemokraten ihre Pflicht gegen das Vaterland verletzt 
und den Fahneneid nicht gehalten haben. Denn der Fahneneid 
verpflichtet nicht, für eine beſtimmte politiſche Richtung einzutreten. 
nzunehmen, daß man mit dem Fahneneid für einen beſtimmten 
Kandidaten eingeſchworen wird, iſt eine Ungeheuerlichkeit. In dem 
Fahneneid ſchwört der Soldat „Treue zu Waſſer und zu Lande“, 
aber nicht an der Wahlurne. (Heiterkeit.) Alle Parteien ſind hier 
ſchon zu den Reichsfeinden gerechnet worden! Selbſt Herr Mehnert 
kann noch unter die Reichsfeinde kommen. Seiu neben ihm ſitzen⸗ 
der Schwiegervater (Abg. Ackermann) iſt ſchon einer 3 
( Heiterkeit.) Wenn Herr Mehnert eine Haſſelmannſche Rede als 
eweis für die Geſinnung der Sozialdemokraten anführte, die 
übrigens nirgends im Wortlaut exiſtirt, ſo exinnere ich an die früheren 
Reden und Thaten der ſächſiſchen Kartellbrüder des Herrn Mehnert. 
In dem Friedensſchluſſe 1866 mußte ja ausdrücklich erklärt werden, daß 
dieſe wegen ihrer landesverrätheriſchen Unternehmungen nicht unter 
Anklage geſtellt werden würden. Das Citat aus dem Marxſchen 
Briefe von den „Schurken und Narren“ iſt gane Marx hat da⸗ 
mals die Verhältniſſe Hargeftellt, wie fie ſich entwickeln mußten nach 
der Annexion von Elſaß⸗Lothringen. Damals, als es ſich darum 
handelte, ob der Krieg nach Sedan fortgeſetzt werden ſollte, hatte 
jeder deutſche Patriot das Recht, ſeine Meinung zu äußern. Heute 
haben wir ja den Rechtszuſtand, trotz der unangenehmen Zwangs⸗ 
lage, in die er uns gebracht hat, anerkannt. Herr Mehnert ſchloß 
aus der Veränderung unſeres Programms auf den Unverſtand unſerer 
Wähler. Haben etwa die Agrarier, die vor 10 Jahren noch Frei⸗ 
händler waren und heute Schutzzöllner ſind, damit ihren Unverſtand 
dokumentirt? Nein, die wiſſen ganz genau, was ſie wollen. Nicht 
die Kriege haben die Sozialdemokratie in den Reichstag 8 
ondern die verfehlte Spekulation des verfloſſenen Reichskanzlers, 
der mit uns die Bourgeoiſie ärgern wollte. (Heiterkeit). Wir 
Sozialdemokraten haben das Recht, mit dem gleichen Maße wie 
die andern Parteien gemeſſen zu werden. Ich habe auch niemals 
mich dahin geäußert, daß der Meineid erlaubt ſei. Ich habe den 
Arbeitern nur gerathen, im Jahre 1878, als die Arbeitgeber mit 
allen infamen Mitteln ihr ſoziales Uebergewicht über die Arbeiter 
ausnutzten, die ihnen vorgelegten Schriftſtücke ruhig zu unter⸗ 
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ſchreiben, in welchen ſie ſich verpflichteten, nicht mehr für die Sozial 8 


demokratie thätig zu fein. Und ich würde es noch heute thun 
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten). Das infame Vorgehen 
der Arbeitgeber berechtigte zu einer ſolchen Lüge. 

Abg. Dr. Mehnert vermißt auch in der heutigen Rede des 
Abg. Auer eine Stellungnahme zu den früheren Erklärungen der 
Sozialdemokraten. 

Abg. Bebel (Soz.) erinnert an die Zeit des Norddeutſchen 
Bundes, wo die Kriegervereine Mann fur Mann für ihn ſelber 
geſtimmt haben, ohne daß das oben übel genommen worden wäre. 
Auch die hohe Ariſtokratie habe damals andere Anſchauungen ge⸗ 
habt. Er, Redner, ſei nach ſeiner erſten Rede von dem Freiherrn 
v. Frieſen, dem Vater des jetzigen Abgeordneten, in der Werkſtatt 
aufgeſucht und wegen ſeiner Jungfernrede gegen den Norddeutſchen 
Bund beglückwünſcht worden. ( Heiterkeit.) Redner erklärt noch 
heute alle ſeine früheren Aeußerungen verantworten zu können. 

Nach unerheblicher weiterer Debatte beſchließt das Haus dem 
e gemäß. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr (Nachtragsetat, Etat der Zölle 
und Verbrauchsſteuern.) 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


A Berlin, 9. Febr. Die Alters⸗ und Invali⸗ 
ditäts⸗Verſicherung beginnt bereits, wenn auch 
vorerſt in kleinem Umfange, wirthſchaftliche Wirkungen, beſon⸗ 
ders in dem Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern, ſpeziell im Lohn, zu zeitigen. Zunächſt iſt der wohl 
vorausgeſehene Fall, daß der Arbeitgeber die auf ihn ent⸗ 
fallende Beitragshälfte auf den Arbeiter durch eine Lohn⸗ 
verkürzung abwälzt, wenigſtens in einem Gewerbe ſchon 
eingetreten, nämlich bei den hieſigen Schuhmachern. Der 
Lohn dieſer Leute iſt Akkordlohn, er wird pro Stück der 
Arbeit, die eine äußerſt ſpezialiſirte Theilarbeit iſt, bezahlt, 
und der Tarif iſt ſomit ſehr komplizirt; es haben nun mit 
ausdrücklicher Berufung auf die Laſten der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung manche Arbeitgeber, denen andere vermuth⸗ 
lich nachfolgen werden, den Lohn zurückgeſetzt, und zwar um 
einen Betrag, der den vom Arbeitgeber wöchentlich zu ent⸗ 
richtenden Verſicherungsbeitrag erheblich übertrifft. Die That⸗ 
ſache iſt ſowohl im ſozialdemokratiſchen „Verein zur Wahrung 
der Intereſſen der Schuhmacher (Geſellen)“ wie auch in einer 
Verſammlung der Schuhmachermeiſter mitgetheilt wor en. Es 
kann zweifelhaft ſein, ob die Altersverſicherungsbeiträge für 
die Arbeiter angeſichts des Standes der Löhne und Preiſe 
wirklich eine Laſt ſind, oder ob die Berufung auf die Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge für die angenommene Lohnkürzung lediglich 
ein Vorwand iſt. In einem andern Falle, den ein hieſiger 
Berichterſtatter mittheilt, iſt durch das Altersverſicherungs⸗ 
geſetz eine Gehaltserhöhung der Verſicherten bewirkt 
worden, die aber merkwürdiger Weiſe für den Chef 
eine Erſparniß bedeutet. Der Chef hat ſich und ſeine 
Gehilfen, die zufällig ein Gehalt von genau 2000 Mark be⸗ 
kommen, dadurch vor der Beitragsleiſtung bewahrt, daß er das 
Jahresgehalt der Angeſtellten um je drei Mark erhöhte. Die 
Beiträge würden 52 mal 15 Pf. = 7,80 Mark jährlich be⸗ 
tragen haben. Dieſer Fall iſt wohl mehr als Kurioſum, 


Der Faſchingskuß 
Eine luſtige Geſchichte von Aemil Kindt. 
Nachdruck verboten.) 

Seit vierzehn Tagen — man ſchrieb Anfang Februar — 
gab es Wolken am Ehehimmel der Frau Käthe Behrendts. 
Und hätten ſie noch wenigſtens Miene gemacht ſich zu einem 
regelrechten Gewitter zu verdichten und als Regenſturz her⸗ 
niederrauſchend mit Blitz und Donner die Luft zu reinigen! 
Aber jo blieben fie in tückiſchem Groll ſtehen und verdunkel⸗ 
ten das freundliche Bild, das ſonſt aus dieſem kleinen Hauſe 
hervorglänzte. 

Frau Käthe vergoß viele und heimliche Thränen, und 
Fritz Behrendts, der junge Eheherr, fühlte ſich in dieſer 
ſchwülen Atmoſphäre ſo ungemüthlich als möglich. Ja, er 
hatte allen Ernſtes Augenblicke, wo er das Glück ſeiner zwölf⸗ 
monatlichen Ehe mit melancholiſchen Seufzern begleitete. 
Von einer geringfügigen Kleinigkeit war natürlich auch hier die 
Geſchichte ausgegangen. Am Ende wußte man kaum mehr, weß⸗ 
halb man zürnte. Aber, daß man es that, das unterlag 
keinem Zweifel. N 

Damals, als die Göttin Eris, die nervöſeſte der Himm⸗ 
liſchen, jedenfalls wieder von Migräne geplagt, an die fried⸗ 
fertige Thür klopfte, war man ſo unvorſichtig geweſen, zu 
öffnen. Da flogen die Worte wie Pfeile hin und her, da 
ſchwankte lange Zeit der Kampf, ſchließlich aber wurde es 
todtenſtill. Kein abendlicher Gutenachtkuß mehr, kein Hände⸗ 


wundener Standpunkt, und bei den Mahlzeiten, wo die 
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Die direkte Anrede galt als ein über Gabel 


Konvenienz die feindlichen Parteien an denſelben Tiſch kettete, 
aach in der Ignorirung feſter Körper Unglaubliches 
eleiſtet. 

i Fritz Behrendts, an dem traditionell der Ruf des Stär⸗ 
keren haftete, heuchelte im erſten Stadium der Fehde Gleich⸗ 
giltigkeit und erlangte ſogar in dieſer lautloſen, erbitterten Kampf⸗ 
führung eine Art hartnäckiger Routiene. Aber ſchon nach einer 
Woche bekam er den Zwang ſatt. Wuth im Herzen und den 
Hausſchlüſſel in der Taſche verließ er beim Abendgrauen die 
häuslichen Penaten, um ſpäter, als ſich für einen ſoliden Mann 
geziemte, heimzukehren. Und früh Morgens dann, beim Kaffee, 
ſchickte er feine Augen zu der anmsthigeren Hälfte hinüber. 
Ein einziger, freundlicher, entgegenkommender Blick hätte ſeinen 
Groll ſchmelzen laſſen, wie die Sonne den Wachs, und der 
Verſöhnung alle Thore geöffnet. Aber Käthe trug ihr Schick⸗ 
ſal mit Würde. Sie hatte ſich mit Trotz gewaffnet und 
reagirte auf nichts. 

So war die luſtige Faſchingszeit ins Land gezogen. 

Da geſchah etwas Großes. Fritz Behrendts that eines 
Tages bei Tiſch den Mund auf zum Sprechen. „Morgen 
Abend“, bemerkte er mit gewiſſenloſer Kaltblütigeit, „werd' ich 
den Maskenball im Union⸗Hotel beſuchen. Ich theile es Dir 
nur 1 Du für mein längeres Ausbleiben eine Erklä⸗ 
rung haſt!“ 

„Ich bin Dir für Deine Rückſicht außerordentlich ver⸗ 
bunden!“ Dann ſetzte ſich wieder das fatale Schweigen zwiſchen 
die Beiden, man hörte nur noch das Klicren der Meſſer und 


el. i 
Als Käthe allein war, fand ſie, daß ihr Mann ein Un⸗ 


geheuer ſei. Er wollte auf den Ball, er wollte tanzen, ſcher⸗ 
zen und ſich offenbar königlich amüſiren, während ſie zu Hauſe 
mit ihrem Aerger Zwieſprach halten konnte. Da plötzlich, 
mitten in dieſer troſtloſen Perſpektive, blitzt eine Idee in ihr 
auf. Sie weiß ſelbſt nicht, woher ſie mit einem Male dieſer 
muthwillige Gedanke beſtürmt, vielleicht brütete ihn die Luft 
aus, — die Luft, die der tolle Faſching durch die Straßen 
treibt und lachend in die Häuſer weht. 


Die ganze Schelmerei, welche ſonſt ihrem Weſen eigen⸗ 
thümlich iſt, kommt über ſie. 


Durch das brauſende Maskengewühl in den elektriſch 
erleuchteten Sälen der Union, vorbei an Türken, Spaniern, 
Mönchen und fahrenden Rittern wandelt die graziöſe Geſtalt 
einer Zigeunerin. Ihr kleines, entzückendes Füßchen iſt ein 
Wunder an Koketterie, das tändelnde Klappern der Kaſtagnetten 
ſchlägt verführeriſch an's Ohr! So iſt Frau Käthe aus⸗ 
gezogen, den Gatten zu ſuchen. 

Und plötzlich, — wer naht dort?! Wem gehört dieſer 
etwas eilige, wiegende Gang, dieſe leichten, charakteriſtiſchen 
Bewegungen! Der ſpaniſche Grande mit dem ſchwarzen 
Mantel und dem breiten Spitzenkragen kann die Augen der 
Gattin nicht irreführen, — Herr Fritz Behrendts iſt reko⸗ 
gnoszirt. 2 EN 

Zweimal kreuzt die Zigeunerin feinen Weg, dann tritt jie 
an ihn heran. : 

„Laßt Euch wahrſagen, edler Herr, ich weiß Vergangenes 
und Zukünftiges zu deuten!“ Käthes Herz klopft, aber fie 
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denn als eine Verſchiebung des wirthſchaftlichen Verhältniſſes 
aufzufaſſen. Im Allgemeinen hört man aus den Kreiſen der 
kleinen Arbeitgeber am meiſten über das Geſetz klagen, wäh⸗ 
rend die Arbeiter, namentlich die ſozialiſtiſchen, wohl eine leb⸗ 
hafte grundſätzliche Kritik üben, praktiſch aber die Belaſtung 
kaum empfinden dürften, ausgenommen die angeführten Fälle 
einer Abwälzung. Am meiſten zu thun giebt die Ausführung 
des Geſetzes immer noch den Polizeibeamten, denen täglich 
neue und ſchwer zu entſcheidende Fragen vorgelegt werden, 
wie denn die Frage der Verſicherungspflicht noch für Tau⸗ 
ſende offen ſteht; am meiſten zu verdienen giebt es dagegen 
wohl den Reportern, die täglich über Spezialfragen, Schwierig⸗ 
keiten, Inkonſequenzen und Kurioſa zu berichten haben. Sie 
ſind deshalb faſt ebenſo vergnügt, wie die Greiſe, denen nach 
einmaliger Beitragszahlung die Altersrente ausgezahlt wird. 
Am meiſten Zufriedene hat es aber in Rixdorf gegeben, wo 
anfangs irrthümliche Renten auch da ausgezahlt wurden, 
wenn dieſe nicht die Bedingung erfüllten, ſeit dem 1. Januar 
1888 mindeſtens 141 Wochen in Arbeit geſtanden zu haben. 
Mit dieſen irrigen Rentenauszahlungen iſt jetzt innegehalten 
worden; im anderen Falle wäre auch zu befürchten geweſen, 
daß eine Maſſeneinwanderung von Greifen nach Rixdorf 
eintrete. — — In der ehen Vorſtellung der „Ehre“ für 
die „Freie Volksbühne“, welche im Leſſing⸗Theater 
ſtattfand, war Henrik Ibſen anweſend, der zur Aufführung 
ſeiner „Hedda Gabler“ aus München herübergekommen iſt. 
Ibſen unterhielt ſich eingehend über Kunſt und Politik mit 
den ſozialdemokratiſchen Leitern des Unternehmens „Freie 
Volksbühne.“ Er iſt erfreut über die Erfolge dieſer Gründung, 
die, wie man geſtehen muß, bisher alle peſſimiſtiſchen Vorher⸗ 
ſagungen widerlegt hat. 

— Der Kaiſer wohnte am Sonnabend Abend bei den 
erbprinzl. Sachſen-Meiningenſchen Herrſchaften einer Ballfeſt⸗ 
lichkeit bei. Am Sonntag beſuchte der Kaiſer das Atelier des 
Malers Prell. Am Montag Nachmittag entſprach der Kaiſer 
einer Einladung des Offizierkorps des erſten Garderegiments 
zu Fuß in Potsdam zum Diner. Abends wollte der Kaiſer 
der erſten Aufführung von Wildenbruchs „Der neue Herr“ 
im Schauſpielhauſe beiwohnen. 

— In Friedrichs ruh iſt ſeit der großen Rede des 


Reichskanzlers v. Caprivi in Sachen der Kolonialpolitik 


wieder einmal alles aus dem Häuschen. In den „Hamb. 
Nachr.“ und der „Münch. Allg. Ztg.“ wird aus allen Ecken 
und Enden der Schutt zuſammengekehrt, um gegen Herrn 
v. Caprivi Stimmung zu machen, glücklicherweiſe aber bei 
allen vernünftig Denkenden mit dem übelſten Erfolg. Die 
hohlen Deklamationen und Poltereien machen auf Niemanden 
mehr Eindruck. Fürſt Bismarck ſelbſt erreicht nichts anderes 
damit, als daß er feinen eigenen Ruhm ſuſtematiſch untergräbt. 
Wir behalten uns vor, auf die Alarmartikel noch weiter 
zurückzukommen. 

— Die aktenmäßige Feſtnagelung des 
Fürſten Bismarck durch Herrn v. Caprivi im 
Reichstage bei der Kolonialdebatte iſt 
hoffentlich nur der Anfang von Enthüllungen 
über das wirkliche Verhalten des Fürſten Bismarck in 
der Politik, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ Bisher hat Fürſt 
Bismarck alle amtlichen Aktenſtücke immer nur einſeitig zu 
ſeinen Gunſten veröffentlichen laſſen. Dagegen war er ſtets 
darauf aus, alle entgegenſtehenden und außeramtlichen Dar⸗ 
ſtellungen, womöglich ſelbſt hochnothpeinlich, zu unterdrücken. 
Es wäre endlich an der Zeit, die wahre Geſchichte der Re⸗ 
ierung des Fürſten Bismarck vor die Oeffentlichkeit zu 
ringen. Aus den Tagebüchern des Kaiſers 
Friedrich, welche im geheimen Staatsarchiv niedergelegt 
ſind, würden ſich gewiß noch überaus intereſſante Abſchnitte 
zur Veröffentlichung eignen. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi, ſo wird 
Zentrumsblättern aus Berlin geſchrieben, hat durch ſeine kolo⸗ 
nialpolitiſche Programmrede im Reichstage ſich ein neues 
Anrecht auf das Vertrauen der Nation in 
ſeine ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten erwor⸗ 
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ben. Er jagt klar und ehrlich, was er will, und feine Ab 
ſichten halten ſich ebenſo weit entfernt von leichtfertiger Schwär⸗ 
merei, wie von ängſtlicher Scheu vor Verantwortlichkeit; es 
iſt Realpolitik in des Wortes beſter Be⸗ 
deutung. Darum findet die Capriviſche Kolonialpolitik 
auch Anerkennung auf der ganzen Linie von Helldorff bis 
Richter, bloß bei den Fanatikern der Flaggenhiſ⸗ 
ſerei nicht, welche jeden Tag für einen verlorenen er⸗ 
achten, an dem nicht Deutſchland irgend eine neue 
Wildniß aufgehalſt wird, an der es Geld und 
Kraft verſchwenden kann. Dieſe Schwärmer, welche es für ein 
großes patriotiſches Verdienſt halten, wenn ſie durch neue 
„Erwerbungen“ Wechſel ausſtellen, welche das Reich einlöſen 
ſoll, bilden keine große Partei mehr, aber immer noch eine 
verhältnißmäßig mächtige. Um ſo mehr, als die kolonialpoli⸗ 
tiſche „Unbefriedigtheit“ ſich mit anderen frondirenden Quer⸗ 
treibereien verquickt. Dadurch erklärt es ſich auch, daß Herr 
v. Caprivi einen außerordentlichen Griff in das Aktenmaterial 
aus der Zeit ſeines Amtsvorgängers that, um den Querulanten 
öffentlich darzulegen, daß Fürſt Bismarck, den doch Niemand 
der Schwäche zeihen wird, ſchon jene „Opfer“ in Ausſicht 
genommen hatte, die man jetzt dem Kaiſer und ſeinen neuen 
Miniſtern zum Vorwurf machen will. 

— Die neue Anleihe wird, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, nach der „Voſſ. Ztg.“ für Preußen und das Reich 
einen Betrag von etwa 450 Millionen Mark umfaſſen. Die 
Begebung ſoll in dreiprozentigen Konſols zum Kurſe von 
höchſtens 84½ erfolgen, und zwar ohne Vermittelung durch 
ein Uebernahmekonſortium, in direkter Begebung an das große 
Publikum. Die Veröffentlichungen wegen Ausgabe der neuen 
Anleihe find noch in dieſer Woche, ſpateſtens zu Anfang der 
nächſten Woche, zu erwarten. — Die Subſkribenten auf voll⸗ 
gezahlte Stücke erhalten einſtweilen Skrips. Vollzahlung 
wird nur bei kleinen Zeichnungen gefordert werden, während 
für große Beträge . Zahlungsfriſten vorgeſehen ſind. 

— Für die Getreidezollermäßigung tritt nunmehr 
ſogar die „Norddeutſche Allgemeine waren ein. 
Ste meint, eine Regierung, die ſich über alle Parteien ſtellen 
wolle, müſſe auch berechtigten Anſprüchen aller Parteien gerecht 
werden, könne nicht einzelnen ee zu Gefallen ſein, 
ſondern müſſe den berufenen Vertreter aller wirthſchaftlichen 
Intereſſen darſtellen. 

München, 9. Februar. Der Prinzregent hat ein Hand⸗ 
ſchreiben an den Miniſter des Innern gerichtet, in 
welchem er über die zu ſeinem bevorſtehenden 70. Geburtsfeſte 
beabſichtigten Stiftungen im Intereſſe der Linderung der Noth 
oder zur Förderung von Kunſt und Handwerk durch freiwillige 
Gaben N ai oder durch entſprechend bemeſſene Zuwendungen 
größerer leiſtungsfähiger Körperſchaften ſeine Freude und Zuſtim⸗ 
mung ausſpricht. Dagegen würde es feinen landes väterlichen An⸗ 
ſchauungen und Intentionen durchaus zuwiderlaufen, wenn aus 
beſtehenden Stiftungen Mittel entnommen oder Sammlungen, die 
einen Zwangscharakter tragen, veranſtaltet werden ſollten. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 9. Febr. In dem bereits kurz erwähnten Wahl⸗ 
aufruf der vereinigten Linken heißt es weiter: Die 
Deutſchen wollen die nationale Entwicklung der nichtdeutſchen Volks⸗ 
ſtämme nicht verkümmern, können aber gewiſſe Anſprüche ſtaats⸗ 
rechtlichen Charakters, welche das ganze einheitliche Gefüge der 
Staatsverwaltung in Frage ſtellen, nicht zugeben. Wie fie auf 
den Schutz der eigenen Nationalität im Umfange des ganzen Reiches 
mit allem Nachdruck bedacht ſeien, müßten ſie wünſchen, daß dieſe 
Streitfragen nicht immer wieder aufgeworfen würden, vielmehr zu⸗ 
nächſt Raum geſchaffen werde für gedeihliche Reformen, für welche 
ihnen die Mitwirkung der anderen Gruppen nur willkommen wäre. 
Der Schluß des Aufrufes beſagt: „Die Deutſchen werden die Unter⸗ 
ſtützung einer Regierung nicht verſagen, welche den öſterreichiſchen 
Staatsgedanken voranſtellt, die Verwaltung von nationalen Partei⸗ 
einflüſſen freihält, der berechtigten Stellung der Deutſchen Rechnung 
trägt und mit entſchiedenem, mannhaftem Auftreten thatſächlich eine 
Führerin des öffentlichen Geiſtes wäre.“ 

In der Begründung des Wahlaufrufes hob Dr. 
v. Plener hervor, mit Dunaſewski ſei auch deſſen Satz gefallen, 
daß man ohne die Deutſchen in Oeſterreich regieren könne. Die 
ungeklärte politiſche Lage geſtatte keine vorzeitigen Hoffnungen oder 
poſitive Erwartungen und erheiſche die möglichſte Vorſicht auf deut⸗ 
ſcher Seite, ſowie die Wahrung freier Hand für künftige Partei⸗ 
ruppirungen. Wenn geſagt werde, die Zeit für alle gemäßigten 

arteien des Reiches ſei gekommen, ſo widerſpreche die deutſch⸗ 
liberade Partei einer ſolchen Anſchauung nicht. Sie ſei die ge⸗ 
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mäßigte, an Oeſterreich feithaltende, agitatoriſche Kampfmittel ver⸗ 
ſchmähende, allerdings auch ihren gahrelang vertretenen Grundſätzen 
treu bleibende Partei und wolle eine ruhige Entwickelung und 


wirthſchaftliche Reformen. 


Belgien. 


* Brüffel, 9. Febr. Die Arbeiter⸗Delegirten des 
1 und Arbeitsraths wurden geſtern vom 
önige empfangen. Der König unterrichtete ſich aufs Ein⸗ 
geben te über die Lage der arbeitenden Klaſſen. A 
er Arbeiter, ob der König feinen Einfluß für die Einführung des 
allgemeinen Stimmrechts geltend machen wolle, antwortete der 
König, er ſei den Arbeitern ſehr zugethan, da er aber kein Diktator 
wäre, jo müſſe er die Nation ſich darüber ausſprechen laſſen. — 
Dem „Peuple“ zufolge ſoll der König auch gejagt haben, die 
Arbeiter thäten Unrecht, ſich als beſondere Kaſte zu betrachten, er 
und ſie alle ſeien Belgier. Alle ſeien ſie Arbeiter nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen. Als die Arbeiter geltend gemacht hätten, man 
habe ſie durch den Ausſchluß vom Stimmrecht zu einer beſonderen 
Kaſte gemacht, erwiderte der König den Delegirten, die Verfaſſung 
verbiete ihm ſich mit dieſer ao zu befaſſen. er könne ihnen 
nichts versprechen, da er jeine fonftitutionelle Haltung nicht auf⸗ 
geben dürfe. Hierauf ſollen dann noch die Arbeiter bemerkt haben, 
der König vermöchte als Vermittler zwiſchen den Parteien zu 


wirken. 
Amerika. 


„Newyork, 9. Febr. Nach über Lima aus Valparaiso 
eingetroffenen, bis zum 27. Januar reichenden Nachrichten iſt 
der Dampfer „Imperial“, als er 2000 Mann für Jaquique ein⸗ 
ſchiffte, von dem Torpedoboote „Blanco“ angegriffen worden; nach 
einem mehrſtündigen Kampfe wurde letzteres zurückgeschlagen. 
Dem „Imperial“ gelang es darauf, in See zu gehen und die 
Truppen in Patillos bei Jquique zu landen. Die Häfen Taltal 
und Chanaral ſeien die einzigen, welche von den Revolutionären 
eingenommen ſind. Das engliſche Schiff „Champion“ wäre nach 
denſelben Meldungen das einzige fremde Kriegsſchiff in Valparaiſe 
eweſen. 2500 Perſonen haben Piſagua an Bord des von der 
Regierung „Romulus“ verlaſſen. Die 


uf die Frage 


i echarterten Dampfers N 
Regierungs⸗Truppen haben Coquimbo und Piſagua wieder ge- 
nommen. Die Blokade in Valparaiſo beſteht noch fort, aber die | 
Dampfer könzen bis 5 Uhr Abends ein⸗ und auslaufen Nach 
ale et wird vom Ufer aus auf jeden auslaufenden Dampfer 
geſchoſſen. 


Militäriſches. 

= Ihr 50 jähriges Dienſtjubiläum werden im 
1891 vorausſichtlich vier deutſche Generäle feiern: am 10. April 
der kommandirende General des VII. Armeekorps, General der 
Jufanterie und General⸗Adiutant v. Albedyll, der frühere 
langjährige Chef des Militär⸗Kabinets; am 12. Auguſt der Kom⸗ 
mandant von Breslau, General⸗Lieutenant v. Groote; am 17. 
Auguſt der Chef des Ingenieur⸗Korps und der Feſtungen Bayerns, 
General der Infanterie v. Fries, und am 26. Oktober der 
bayeriſche Kriegsminiſter, General der Infanterie und General⸗ 
Adjutant Ritter v. Safferling, der erſt vor einigen Tagen au 
7 — bat bisher geführten perſönlichen den erblichen Adel er⸗ 
alten hat. 
Das Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon zu Potsdam, welches | 
in dieſem Jahre am 11. April zuſammentritt, wird nach einer 
kriegsminiſteriellen Ordre vom 29. v. Mts. in derſelben Stürke 
formirt wie im vorigen Jahre. Es werden dazu fommandirt 3 
Dauplienie, 3 Premier⸗Lieutenants, 10 Sek.⸗Lieutenants, 40 Unter- 
offiztere, 12 Tambours, 4 Horniſten und 528 Gemeine, von denen 
nach Rückkehr von den Herbſtübungen 1 Hauptmann, 1 Premier⸗ 
Lieutenant, 2 Sek.⸗Lieutenants, 16 Unteroffiziere, 4 Tambours, 4 
Horniſten und 112 Gemeine als Stamm für 1891/92 noch ein Jahr 
ae bleiben, während die übrigen zu ihren Truppenthellen 
zurückkehren. 2 

= Bezüglich der ne de Heeres für 1891/92 find 
folgende Beſtimmungen ergangen: Die Einſtellung der Rekruten 
zum Dienſt mit der Waffe hat bei der Kavallerie baldmöglichft 
nach dem 1. Oktober 1891, jedoch grundſätzlich exſt nach dem Wieder⸗ 
eintreffen in den Standorten von den Herbſtübungen, bei den 


übrigen Truppentheilen in der Zeit vom 2. bis 7. November 1891 


zu erfolgen. Der ſpäteſte Entlaſſungstag für die Reſerve it der 
30. September. Bei denjenigen Ie ala len, welche an den 
Herbſtübungen Theil nhemen, hat die Entlaſſung der zur Reſerve 
zu beurlaubenden Mannſchaften in der Regel am zweiten aus⸗ 
nahmsweiſe am erſten oder dritten Tage nach Beendigung derſelben, 
en nach dem Eintreffen in den Standorten ſtatt⸗ 
zufinden. 9 

Das verſchmälerte Bandolir ſoll nach dem „Urmee-Ber- 
ordnungsblatt“ auch bei der Feld⸗Artillerie eingeführt werden. 


Adel g N 
rt ina Patti, welche von Berlin nach Paris bezw. Ni 
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at kein Erkennen zu fürchten, die Geſichtsmaske nimmt den 
orten die Klangfarbe. N 

Der Spanier hält ihr die Hand hin. 

„Nicht hier“, raunt das Kind der Pußta ihm zu; „meine 
Kunſt ſucht die Einſamkeit, kommt dort hinaus!“ 

Und ſie ſchreiten Seite an Seite weiterhin durch die Säle 
zu einer Art Wintergarten, wo die Lichter erſt ſpäter, wenn 
der Tanz beginnt, angezündet werden, und wo noch tiefe Däm⸗ 


2 U t. j 
is in die Schatten einer riefigen Palme zieht die 
Zigeunerin ihren Begleiter. 8 

„Ich brauche nicht in Eurer Hand zu leſen. Ich ſtreiche 
darüber hin und weiß, was ich wiſſen will!“ 

Sie nimmt, innerlich lachend, die Finger des Eheherrn 
in die ihrigen. 

„Hütet Euch! Ueber Eurem Wege ſteht ein Fehlichlag, 
in Eurem Hauſe wohnt der Streit!“ 8 

Betroffen zuckt die Hand des Granden zurück, aber die 
Zigeunerin läßt ſie nicht entſchlüpfen. 

„Eure edle Gemahlin daheim trägt Kummer, weil Ihr 
unverſöhnlich erſcheint. So fordere ich von Euch, gehet 
hin zu meiner armen Mitſchweſter und ſprecht das er⸗ 
öſende Wort. Und Friede wird wieder unter Eurem Dache 
wohnen!“ 5 

„Herrliches Weſen,“ murmelt der Spanier, „woher Dir 
auch dieſe Wiſſenſchaft wurde, — Du haſt wahr geſprochen, 
Deine Rede trifft ins Herz. Ja, ich will gleich Morgen die 
sg zur Verſöhnung reichen, aber — eine Bedingung mußt 

u mir gewähren!“ 


„Und welche?“ 

„Schenke mir hier unter dem Schleier nächtlicher 
Finſterniß den Faſchingskuß, und Deinem Befehle werde ich 
gehorchen!“ 

Frau Käthe ſteht ſtarr! Das war denn doch unerhört! 
Soll ſie na zu erkennen geben und den liebebedürftigen Gatten 
ur Rede ſtellen? Nein, nein, heut nicht! Dies Verſteck⸗ 
ſpielen hat einen beſtrickenden Zauber, aber Morgen früh wird 
er ſich aufs Leugnen legen und dann — — 

„Anders thut Ihrs nicht, edler Herr?“ 

„Anders nicht!“ 

„Und Ihr fchwört, meine Forderung zu erfüllen?“ 

„Ich ſchwöre es!“ > . 

Leiſe kniſterten die Masken beim Herabgleiten und die 
ehrwürdige Palme vernahm das Geräuſch eines Kuſſes in der 
Dunkelheit. 

Dann flog die Zigeunerin leichtfüßig von dannen, ein 
Stündchen ſpäter war Frau Käthe in ihrer Wohnung. Dieſen 
Abend ſchlief ſie ein mit einem heimlichen Lächeln auf den 
Lippen. 

Am andern Morgen, als Sch Behrendts feine Gattin am 
Kaffeetiſch traf, machte er eine ebenſo angenehme als uner⸗ 
wartete Entdeckung. Frau Käthe ſah ihm zum erſten Male 
ſeit langer Zeit wieder in die Augen. Dabei zuckte etwas 
Erwartungsvolles um ihren Mund, vermiſcht mit ein klein 
wenig Schalkhaftigkeit. Mehr brauchte es nicht. 8 

„Käthchen,“ rief er, auf ſie zueilend, „begraben wir die 
Streitaxt, ſtreichen wir die vierzehn Tage aus unſerer Erinnerung. 
Und nun ſchenk Deinem Manne einen ſchönen Kuß!“ 


—— 
— 


„Halt, mein Herr! Erſt beantworten Sie eine Frage. 
Haben Sie ſich geſtern gut auf dem Ball amüſirt?“ 

„Ich war gar nicht auf dem Ball, liebes Kind!“ 

„Das lügſt Du!“ Ein ſprühendes Feuer von unwilligen 
Blitzen züngelt zu dem harmloſen Gatten hinüber. | 

Der aber bricht in ein herzliches Lachen aus. 

„Ich will Dirs nur geſtehen, liebſter Schatz, ich hatte 

eſtern die Luſt verloren, ohne Dich machte mir die Geſchichte 
keinen Spaß. Bis zehn hab ich Skat geſpielt und dann ging 
ich ins Café, wo ich Doktor Renners traf, die Dich übrigens 
herzlich grüßen laſſen!“ 
Frau Käthes Augen vergrößern ſich, — die Gegenſtände 
um ſie her beginnen ſich leiſe im Walzertakt zu drehen. „Du 
richt die Wahrheit? Du warft überhaupt nicht im Union- 
Hotel?“ { : 

„Natürlich nicht! Ich gebe Dir mein Ehrenwort! 
Außerdem kann ichs durch ein Dutzend Zeugen bekräftigen!“ 

Die kleine, muthwillige Zigeunerin iſt vernichtet. 

Und blitzſchnell greift ſie nach ihrem Taſchentüchlein und 

ährt damit über die Lippen — ein fremder Ritter war es, 
den ſie belohnte. Plötzlich aber fließt durch die Dämmerung, 
an den Konturen des gefährlichen Spaniers vorbei, heller 
Lichtſchimmer. Ein geflüſterter Schwur klingt ihr ans Ohr, 
fie weiß, heut ift noch ein zweites Paar glücklich geworden. 
Da reicht ſie ſchelmiſch lächelnd ihrem Eheherrn das 
roſige Mäulchen entgegen, wieder ſchallt ein Geräuſch, wie 
geſtern unter der Palme, nur lauter und lebhafter, — und 
fortgetilgt war die letzte Spur von dem Faſchingskuß des 
Prinzen Carneval. 8 


verlaſſen. Frau Patti hatte am 16. September 1890 einen Kontrakt 
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Natur ſind. 


T „Studentinnen“ find keineswegs — wie man aus manchem 
bärtigen Munde hören kann — „Ausgeburten“ der neueren Zeit. 
Schon im Mittelalter haben Frauen nicht allein ſtudirt, ſondern 
auch „dozirt“; ein bekanntes Beiſpiel dafür iſt jene ſchöne Bitifia 
Gozzadini, die — im dreizehnten Jahrhundert — zu Bologna 
akädemiſche Vorleſungen hielt, und zwar binter einem dünnen 
Vorhang, wie erzählt wird, damit die Studenten über dem Lehrer 
nicht zu ſehr die Gelehrſamkeit vergäßen. Zur Geſchichte des 
deutſchen weiblichen Studententhums im vorigen Jahrhundert 
aber liefert folgender Auszug aus dem im Archiv des St. Thomas⸗ 
ſtifts zu Straßburg aufbewahrten Protokollbuch der Univerſität 
vom 13. Sktober 1787, der in der „Straßburger Poſt“ mitgetheilt 
wird, einen kulturhiſtortſch feſſelnden Beitrag. „Den 13. Octobris 
ſchrieb ſich Jbl in Sophia Schlözer, Herrn Professoris und 
Hofraths Schlözer in Göttingen Tochter, welche neulich in festo 
semiseculari der Univerſität in Göttingen daſelbſt den gradum 
doctoris philosophiae angenommen, als ſie hierher kam, ihre Ver⸗ 
wandten, nämlich die zween Herren Brüder und die Schweſter 
ihres Herrn Großvaters, des berühmten Professoris Röderer, zu 
befuchen, in unſere matriculam studiosorum ein und ward ihr 
darüber, nach eingeholtem Gutachten Dominorum Decanorum und 
mit Genehmigung Dominorum Scholarcharum ein Diplom in 
Form zugeſtellt. Rektor begab ſich nämlich mit Herrn Profeſſor 
Koch, an welchen Herr Profeſſor Schlözer geſchrieben, und ſein 
Verlangen geäußert hatte, ſeine Jungfer Tochter auf allhieſiger 
Univerſität immatrikulirt zu ſehen, in einer Kutſche zu Sungfer 
Schlözer, wünschte ihr zu der, für ein Frauenzimmer jo ſeltenen 
Würde eines Doctoris philosophiae Glück, legte ihr matriculam 
studiosorum Universitatis vor, worein fie mit Freuden ihren 
Namen ſchrieb. Darauf überreichte er ihr das Diploma, welches ſie 
mit Dank annahm. Hierauf begleitete er ſie mit ihrer Frau 
Mutter, der geborenen Röderin anf die Bibliothek, wo die beiden 

Herren Bibliothecarii ihr das Merkwürdigſte wieſen. Alsdann 
fuhren ſie ſämmtlich zu Herrn Profeſſor zum Mittageſſen, 
welcher nebſt dem Rektor, auch die Herren theils Decanos theils 
prodecanos zu Gaſt geladen hatte.“ 


7. Der jüngſte Student. In der Geſchichte der Univerſität 
Greifswald iſt ein ſeltenes Ereigniß zu verzeichnen. Dem 
derzeitigen Rektor Profeſſor Dr. Reifferſcheid iſt ein ee ge⸗ 
boren, welchen ſein Vater, altem Herkommen gemäß, ſofort imma⸗ 
trikuliren laſſen darf. 


Arngekommene Fremde. 
Poſen, 10. Februar. 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Rittmeiſter Ferno mit Frau aus Jakobsdorf, Matthes aus 
Jankowice, v. Stablewski aus Cierac und Cimbal aus Frömsdorf, 
Lieutenant v. Kleiſt aus Poſen, die Kaufleute Bockſch und Cohn 
aus Hamburg, Dobrzynsti aus Inowrazlaw, Vogel, Friedeberg 
und Schneider aus Breslau, Itzig aus Nafel, S. Nubinſohn und 
N. Rubinſohn aus Kaſſel, Levy aus Stettin, Baerwald dus Weißen⸗ 
höhe, Jakobowitz aus Berlin. i 

Grand’ Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf Jezierski 
aus Rußland, Graf Bninski aus Ciſzewo, Sczaniecki aus Nawra, 
Chelkowski aus Starogrod, Mofſzezynski und Freu aus Srebrna⸗ 

ora, Kolsti aus Wojnowo, v. Trzebinski aus Bendzitowo, Frau 
utkowska und Tochter aus Podleſie, Frau Kurnatowska und 
Tochter aus Pozarowo, Frau Laſocka aus Krakau, Arzt Dr. Kar⸗ 
czewski aus Kowanowko, Apotheker Grocholski aus Klecko, die 
Kaufleute Prochownik aus Breslau, Haueiſen aus Magdeburg, 
Rößler aus Berlin. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
Pirſchner und Trau aus Welna, Hauptmann Windell aus Srodzin, 
Wentſcher aus Siemionken, Apothekenbeſitzer v. Preyß aus Wreſchen, 
Brauereibeſitzer Katzenellenbogen aus Krotoſchin, Superintendent 
Beyer aus Filehne, königlicher Domänenpächter Mendlewitz aus 
Kalzig. Oberamtmann Buettner aus Karlsbach, die Kaufleute 
Schiffer, Mendelſohn, Friedeberg Blumenthal, Hennicke, Büttner 
und Ledermann aus Berlin, 1 düse, Goldſtein, Rügner, 
Luſtig, Anderſen, Zimmermann, Lewinſohn, Deutſch, Krambach, 
Schuftan, Spitz und Horbers aus Breslau, Victor aus Magde⸗ 
burg, Olſen aus 8 Brill aus Val. St. Lambert, Ziegert 
aus New⸗Chatel, Ruhſtadt und Rubenſohn aus Kaſſel, Raſch und 
Rawitzty aus Thorn, Ernſt aus Danzig, Kleinſchmidt aus Mühl⸗ 
hauſen, Funk aus Stettin, Matthias aus Leipzig, Baſch aus 
Liegnitz und Englaenber aus Kolmar in Poſen. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefski) Die Rittergutsbeſitzer 
Dr. v. Dziembowski aus Roſzkowo, v. Dziembowski aus Paledzie, 
Tut Czartoryski mit grau und Bedienung aus Sielec, v. Za⸗ 
ewski aus Galizien, Szlagowski aus Szezodrzykowo, Verſiche⸗ 
rungsinſpektor Heickerodt aus Magdeburg, Agronom Borczynski 
aus Mchy, Gutsbeſitzer v. Glebocki aus Gzerlejno, die Kaufleute 
Mallow und Frau Duſzynska mit Tochter aus Thorn, Ruhemann 
aus Köln a. Rh., Witte aus Berlin, Hirſch aus Breslau, Fuchs 
aus Wien, Herrmann aus“ Oppeln, Friedlaender aus Rogaſen, 
Zobel aus Krefeld. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) 
Schwalbe, Schwabe, Schütz e Wolff aus Berlin, Friede⸗ 
berger, Peyſer, Gäbel aus Breslau, Mayer aus Bamberg, Lampe 
aus able ans Thalheim aus Düſſeldorf, Quaritz aus Gleiwitz 
Schüßler aus Kottbus, Laryſin aus Newpork, Rittergutsbeſitzer 
Buchholz aus Mangelmühle, Ingenieur Schütz aus Breslau. 

: Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Puſch aus Frauſtadt, Mooß und Goldſtandt aus Berlin, Liſt aus 
468 f Haußner aus 7 Lewin aus Breslau und Kupfer 
aus Meeris, Bank⸗Beamter Weber aus Berlin, Landmeſſer Opitz 
aus Mogilno, Lehrer Klauß aus Schwarzenau, Landwirth Welke 
aus Wolenopanowki, Maurermeiſter Schechowki aus Wreſchen, 
5 Daenicke aus Niaty und prakt. Arzt Dr. Dorſch aus 

une. 


Die Kaufleute Neufeld, 


Stern's Hotel de l'Europe. Die Rittergutsbeſitzer v. Stable⸗ 
wski aus Jaraczewo und Graf Plater aus Wielichowo, Guts⸗ 
beſitzer Zietak aus Lack, Profeſſor Knaus aus Berlin, Inſpektor 
Ruppert aus Bremen, Fabriksdirektor Makert aus Bautzen, Lehre⸗ 
rin Kieryezynska aus Thorn, Fabrikant Unterberg aus Düren, die 
Kaufleute Oppermann aus Dirſchau, Kanitz aus Roſtock, Boas aus 
Schrimm, Grabowski aus Crone a. B., Seemann und Fiſcher aus 
Berlin, Selten aus Breslau. > 

Keiler’s Hotel zum Eng 


\ 3 aus Schroda, Pinkus und Senn aus Lob⸗ 

{ eatus aus 

sah Weiß aus Kurnik, Goldſtein aus Labiſchin, Goldmann aus 

a Wee Cohn aus Bazykowo, Miodowski und Frau Türk 
au reſchen. 

Theodor Jahns Hotel garni. Zahnarzt Dr. Jacobſohn aus 
Schneidemühl, Julie Maake aus Breslau, die Kaufleute Lippmann, 
Hammerſtein, Dreager u. Hopp aus Berlin, Fraenkel aus Schneide⸗ 
mühl, Praſchkauer aus Oels, Lewin und Zadek aus Inowrazlaw, 
Laboſchin aus Guben, Proskauer, Laſch, Loewy und Aſchner aus 
3 Lewinſohn und Zawadzki aus Bromberg und Bibo aus 

ogau. 

J. Graetz’s Hotel „Deutscbes Haus“, vorm. Langner’s Hotel. 
Steueraſſiſtent Wöllert aus Berlin, die Inſpektoren Knigge aus 
Thorn und Gutſche aus Jankowo enen Bujakiewitz aus 
Stolp, Verſicherungsinſpektor Pohl aus Berlin, Baumeiſter Cech⸗ 
manowitz aus Wreſchen, Fabrikbeſitzer Schneider aus Hamburg, 
Landwirth Meyer aus Bug, die Kaufleute Knipp aus Kaiſerslauten 
Kornung aus Breslau, Fuchs aus Rackwitz, Langner aus Hirſch⸗ 
feld, Thiemann aus Inowrazlaw, Pauli und Jakobi aus Bremen. 

Hotel Concordia am Bahnhof 2. Die Kauf⸗ 
leute Jarczewski aus Borek, 1 ag aus Frankfurt, Cohn aus 
Bromberg, Burſche aus Pudewitz, Fröhlich und Perlinski aus 
Breslau, Streſſer und Lagerius aus Schrimm, Meyer aus 
Lübeck, Landwirth Tohlin aus Jacubow, die Handelsmänner 
Lecki und Koslowski aus Strzalkow. 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Bremen, 9. Febr. Nach hier eingegangener Meldung 
aus London hat der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Schwan“ mit dem Dampfer „Delambre“ kollidirt, letzterer 
iſt geſunken. Der „Schwan“ iſt am Bug beſchädigt. Nähere 
Nachrichten fehlen. 

Bremen, 9. Febr. Der neu erbaute Lloyddampfer 
„Weimar“ iſt heute in Glasgow glücklich von Stapel gelaufen. 

Wien, 9. Febr. Wie die „Polit. Korreſp.“ meldet, ver⸗ 
einbarten das jungrutheniſche und das polniſche Wahlkomite 
für Oſtgalizien, ſich im zweiten Wahlgange gegenſeitig gegen 
ruſſenfreundliche Gegenkandidaten zu unterſtützen. 

Petersburg, 9. Februar. Der Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand wohnte heute den Uebungen des Leibgarde-Regiments 


und nahm alsdann das Frühſtück im Offiziers kaſino ein. 
Hierbei brachte der Kommandeur des Regiments, Großfürſt 
Paul Alexandrowitſch, das Wohl des herzoglichen Gaſtes 
aus, welcher ſeinerſeits auf den Kaiſer Alexander und das 
Regiment toaſtete. Im Laufe des Nachmittags beſuchte der 
Erzherzog die Kaſerne des Kaiſer Paul-⸗Leibgarde⸗Regiments 
und die Schule der Soldatenkinder. Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch alarmirte hierauf das Regiment, welches nach 
vier Minuten in voller Feldausrüſtung auf dem Exerzier⸗ 
platze ſtand. Der Erzherzog ſpeiſt heute beim Großfürſten 
Alexis Alexandrowitſch und beſucht ſodann das Theater. 
890 Donnerſtag und Freitag ſind große Truppenparaden an⸗ 
geſagt. 

Rom, 9. Febr. Die neuen Miniſter werden dem Könige 

heute Nachmittag 5 Uhr den Eid leiſten und morgen ihre 
betreffenden Reſſorts übernehmen. Das Parlament wird ſich 
am Sonnabend, nach Verleſung des Programms des neuen 
Kabinets, auf kurze Zeit vertagen, um den Miniſtern Zeit zu 
gewähren, die Geſetzvorlagen in Gemäßheit des neuen Pro⸗ 
gramms umzuarbeiten. 
Paris, 9. Februar. In Nimes fand geſtern Nachmittag 
eine royaliſtiſche Verſammlung ſtatt, bei welcher etwa 3000 
Perſonen anweſend waren. Graf d'Hauſſonville bekämpfte die 
republikaniſche Kundgebung des Kardinals Lavigerie und for⸗ 
derte zum Aus harren im Kampfe gegen die Republik auf. 

Im 42. Linien⸗Infanterie⸗Regiment in Belfort iſt eine 
Maſern⸗ und Scharlach⸗Epidemie ausgebrochen. 

Paris, 9. Februar. Zwiſchen dem Direktor der ſchönen 
Künſte Larroumet und dem Journaliſten Lordon, welcher an⸗ 
läßlich der N 
treffende, beleidigende Notiz veröffentlichte, fand ein Duell ſtatt, 
wobei Larroumet leicht verwundet wurde. 

Paris, 9. Februar. Einer Meldung des „Siecle“ zu⸗ 
folge hätte die franzöſiſche Regierung dem Projekte der egyp⸗ 
tiſchen Regierung, aus den Erſparniſſen der Schuldenkonverſion 
jährlich 150 000 Pfund für Aufhebung der Frohne zu ver⸗ 
wenden, unter gewiſſen Vorbehalten zugeſtimmt. 

Kairo, 9. Febr. 
Maßregeln zu ergreifen, um die Derwiſche aus Tokar zu 
vertreiben. Zu der Expedition ſoll die Garniſon von Suakim 
unter Führung des Gouverneurs verwendet werden. Die 
Truppen werden in Trinkitat landen und von dort gegen 
Tokar vorrücken. Letzteres wird befeſtigt und daſelbſt eine 
Civilregierung eingeſetzt. Engliſche Truppen werden an der 
Expedition nicht theilnehmen, auch iſt nicht beabſichtigt, die 
Expedition über Tokar hinaus auszudehnen. Von Kairo 
werden Truppen nach Suakim entſandt werden zum Erſatze 
für die zur Expedition gegen Tokar verwendeten. 


Trieſt, 9. Febr. Der Lloyddampfer „Aurora“ iſt geſt 
Abend aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 5 


in Capetown angekommen. 


Berlin, 9. Febr. Beim Staatsſekretär v. Bötticher fand 
heute ein glänzender Ball ſtatt; anweſend waren die Miniſter, 
die Chefs der Reichsämter, Mitglieder des Bundesraths, ſowie 


zu Pferde bei, beſichtigte hierauf die Kaſerne des Regiments 4 


von „Thermidor“ eine den erſteren be= | Egypt 


Die egyptiſche Regierung beſchloß | 9,04 


London, 9. Febr. Der Union⸗Dampfer „Durban“ iſt heut 
auf derb Aste 5 ben e 


das diplomatiſche Korps, die Präſidien des Herrenhauſes, des 
Reichstages und des Abgeordnetenhauſes, zahlreiche Parlamen⸗ 
tarier, Repräſentanten der Kaufmannſchaft, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft hatten ſich gleichfalls eingefunden. 

Liſſabon, 10. Febr. Nach einer geſtrigen Depeſche aus 
St. Thomas (Golf von Guinea) iſt dort ein Negeraufſtand 
e der anfangs unterdrückt, ſpäter aber von Neuem 
ausbrach und ſich auf mehrere andere Orte der Inſel aus⸗ 
breitete. Der Gouverneur verlangte dringend Verſtärkung. 

Nom, 10. Febr. Geſtern fand die Eidesleiſtung Rudinis 
und der übrigen Miniſter ſtatt. Bei der Eidesleiſtung Rudinis 
wirkte Crispi mit, welcher nebſt dem Generaladjutanten Palla⸗ 
vicini den Eidesakt unterfertigte. 


Handel und Verkehr. 


Bremen, 9. Febr. In der heutigen Sitzung des Aufſichts⸗ 
raths der Bremerhavener Straßenbahn wurde die Dividende auf 
7 Proz. feſtgeſetzt, gegen 5 Proz. im Vonjahre. 

Wien, 9. Febr. Ausweis der Südbahn in der Woche 
de ar bis 4. Februar 67035 Fl., Mindereinnahme 


755 Wien, 9. Febr. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 
in der Woche vom 29. Januar bis 4. Februar 760 054 Fl., Mehr: 


einnahme 118 254 Fl. 
** Amfterdam, 9. Febr. Die Niederländiſche Bank hat den 
roz. herabgeſetzt. 


Diskont von 3½ auf 3 
Marktberichte. 


Bromberg, 9. Februar. (Amtlicher Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: gute geſunde Mittelwaare 180—186 Mk., ge⸗ 
ringe Qualität 165.—179 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen je 
nach Qualität geſunde Mittelwaare 157—164 Mk. geringe Qualität 
145—155 Mk., feinſte über Notiz. — Gerſte nach Qualität 130 —140 
Ml., gute Brauerwaare 150—158 Mt. — Futtererbſen 115128 
Mk., Kocherbſen 140 —150 Mk. — Hafer je nach Qualität 118 —130 
Mk. — Wicken 100-110 Mk. — Spiritus 50er Konſum 70,25 Mk., 
70er 50,50 Mark. 


Breslau, 9. Februar 


Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 


b per 1000 gramm —. ek. —,.— Ctr., ab⸗ 
gelaufene Kündigungsſcheine. — Per Februar 175 Gd., April-Mat 
175,00 Br., Mai⸗Juni 173,00 Br. — Hafer (per 1000 ) —. 


Per Februar 135,00 Gd. April⸗Mai 136,00 Gd. — Rüböl (per 1 
Kilogramm) —. Per Februar 60,00 Br. — Spirktus (per 100 
Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabgabe, ge⸗ 
kündigt —,— Liter. Ber Februar (50er) 68,40 Gd. (70er) 49,00 Gb. 
April⸗Mai 49,70 Gd. Mai⸗Juni 49,79 Gd., Juni⸗Juli 51,00 Gd. 
— Zink. Ohne Umſatz. Die Jörſenkommiſſon. 


** Leipzig, 9. Febr. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B per Febr. 4 27¼ M. per Mär, 
427% M., per April 4,27%, M., per Mai 4,27%, M. per Jun 
40 M. per Juli 4,32%, M., per Auguft 4,32¼ M. ver September 
35 M., per Oftober 4,35 M., per Nopbr. 4,35 M., per 
Dezbr. 4,35 M. Umſatz 150 000 Kilogramm. Behauptet. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Po 
im Februar 1891. N 


Wind. 


0 
Stube Hr. reduz. in mm; 


Wette r. t. elf 
66 m Seehöh Berter] 2 
J. Nachm. 2 168,8 | > leicht heiter 
9. Abends | 768,5 © ſchwa heiter 
10. Morgs. 7 766,8 * x heiter 


Am 9 Februar Wärme⸗Maximum + 1,5° Celf. 
Am 9. z Wärme⸗Minimum — 76° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 9. Februar Morgens 2,26 Meter. 
= = 9. = Mittags 2% = 

Morgens 2,36 = 


= = 10. 4E 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 


e. 


„% ige L.⸗Pfandbriefe 98,00, 4% ige ungariſche Goldrente 
93.25, K ürfen 18,95, Türkische Looße 90 05 Breslauer 
Diskontobank 106,45, Breslauer Wechslerbank 104,50, Schleſiſcher 
Bankverein 122.90, Kreditaktien 176,00, Donnersmarckhütte 87,75, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 86,75, Oppelner Zement 107,50, Kramſta 
131,50, Laurahütte 136,75, Verein. Oelfabr. 102,00, Oeſterreſchiſche 
Banknaten 178,25, Ruſſiſche Banknoten 237,00. 

Schleſ. Zinkaktien 186,09, Oberſchleſ. Bortland-Bement 116,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſelllſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,00, Flöther Maſchinenbau 115,00. 

1 a. 9. Jan. ekten⸗Sozietät. (Schluß). 
Kreditakt. 273¼, Franzoſen 218 ¾, Lombarden 115 ¾ J Galizier 188%, 
er —,—, 4% ungax. Goldrente 93,30, 1880 er Ruſſen —.—, 
Gotthardbahn 155,40, Diskonto⸗Kommandit 213.10, Dresdner 
2 5 156,60, . 137,00, Gelſenkirchen 174,40, Norddeutſch. 

09d —,—. 7 


eit. 
8 3 Pro — TERN 

en, 9. r. endbörſe. Ungariſche Kredi 5 
öſterr. Krebitattien 308,12, Franzoſen 245,10, 1 — 13025 
Galtzier 211,50, Nordweſtbahn 215,00, Elbethalbahn 220,25, öfterr. 
Papierrente 92,22½, do. Goldrente 109,40, 5proz. ungar. Papierrente 
940% 4 — — Hit aa Diartnoten 56,07 ¼, Rees 
y „Bankverein 117,75, Tabatsaktien 148,25, ontan 
92,30, ic 8 8e 24325. Landerbank 218,00 Fest. Wine 

. 2 


„ e 8 9, Febr. Wechſel auf London 85,35, Ruf. 
II. Orientanleih 951 do, II. Orientanleihe 105 ½, 50. Bank fit 
auswärtigen Handel 291 ¼, Petersburger Diskontobank 618, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,— Petersburger intern. Bank 524 5 
4, proz. Bodenkredit⸗Pfandhriefe 139 ½, Große Ruf. Eſſenbahn 
221 5 Ruf. Südweſtbahn⸗Aktien 117%. 
ondon, 9. Februar. (Schlußturſe.) Rubig. 
Engl. 2“ prozent. Conſols 971, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 
A Sue 5proz. Rente 93¼, Lombarden 12,, Aproz. 1889 Ruſſen 
Serie) 90 . konv. Türken] 90, öſterr. Siiberrente 81, öſterr. 
Geldrente 98, Aproz. ungariſch“ Goldrente 92, äproz Spanier 
76 /, 3½ proz. Egypter 94¼, &prop. unific. Eavpter 98'/,, 3proz. 
garant. Eavpter 102, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 99 aba exikaner 
a Canada Pacific 75. 


4 Ottomanbank 14°/,, Suezaktien 96 ½, 
De Beers neue 16 ., Platzdiskont 2. % 
Rio Tinto 23%,, 4½ proz. Rupees 78'/,, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleihe von 1866 74, Argentin. 4½proz. äußere Goldanleize 55½, 
er —. 
Au die Bank floſſen heute 25000 Pfd. Sterf. 


o de ro, 7. Febr. Wechſel auf London 19. 


g t. — 
> fein Boulevard, Virdehr 
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Produkten⸗Kurfe. 
Köln, 9. Februar. Heute und morgen des Karnevals wegen 
arkt. 


kein Markt a 
Bremen, 9. Februar. Petroleum. (Schlußbericht.) ruhig. 
Standard white loko 6,55 Br. 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 143 ½ bez. 
Norddeutſche Wallkämmerei 180 Br. 
0 e 9. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
ſteiniſcher loko neuer 186—196. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
. lofo neuer 183— 190, ruſiſcher loko feſt, 130— 134. Hafer 
rubig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) rupig, loko 58. — 
Spiritus ruhig, per Febr. 38 ¼ Br., per Febr.⸗März 38 ¼ Br., per 
März⸗Mai 37%, Br., per Mai⸗Juni 37 Br. — Kaffee feſt. 
Umſatz 3500 Sack. Petroleum feſt. Standard white loko 6,70 Br. 
per März 6,55 Br. — Wetter: Froſt. E 
Hamburg, 9. Febr. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben: 
Robzuder I. Produk Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
am Bord Hamburg per Febr. 13,62, per März 13,60, per Mat 
13,67 ½, per Auguſt 13,92½. Stramm. 


Hamburg, 9. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Februar 81½, per März 80¾ per Mai 79¼, 
per September 75¼. gg 

Peſt, oduktenmarkt. Weizen loto feſt, per 


r. 
fer per Frühjahr 7,01 Gd. 7,03 Br., per Herbſt 6,17 Gd. 6,19 
. — Mais per Mai⸗Juni 1891 6,23 Gd. 6,25 Br. — Kohlraps 
per Aug.⸗Sept. 1891 13,30 a 13,40. Wetter: Kalt. 
Paris, 9. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen behpt., 
per Februar 26,30, per März 26,60, per März⸗Juni 26,90 
Na ai⸗Auguſt 26,9. Raupen ef per Februar 17,20, per 
als ’ 


9. Febr. 
. 8,24 Gd., 8,26 Br., pr. Herbſt 7,78 Gd. 7,80 B 


Auguſt 17,20. Mehl feſt, per Februar 60,10, per März 
59,80, per März⸗Juni 59,90, per ai⸗Auguſt 59,90. Rüböl 
träge, per Februar 65,00, per März 65,50, per März⸗Juni 
66,25, per ai⸗Auguſt 67,25. — Spiritus feſt, per Februar 
37,75, per März 38,25, per Mai⸗Auguſt 40,00, per September⸗ 
Dez. 39,25. — Wetter: Nebel. 

Paris. 9. Febr. Heute kein Zuckermarkt. 

Havre, 9. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 101,25, 
per Mai 99,75, per September 95,75. Behauptet. 

Havre, 9. Febr. 8 der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newvork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 
4 Rio 11000 Sack, Santos 11000 Sack. Recettes für Sonn⸗ 


end. 
London, 9. Februar. 96pCt. Javazucker loko 14 feſt, 
Rüben⸗tohzucker loko 13°, feſt. x 
ndon, 9. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 
boten. — Wetter: Kalt. ; j 
London, 9. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engl. 
Weizen träge, Qualität 8 fremder weißer Weizen ½ 
5 theurer, anderer ruhig, ſtetig, angekommene Ladungen feſt. 
ehl williger, Stadtmehl 26—36, fremdes 22—35. Mais und 
Gerſte anziehend. Hafer feſter, ordinärer ruſſiſcher / — ½ Ih. 
theurer als vorige Woche. e 
London, 9. Febr. Die a a ‚betrugen in der 
Woche vom 31. Jan. bis 6. Febr.: Engliſcher Weizen 3403, fremder 
22 972, engliſche Gerſte 3302, fremde 2843, engliſche Malzgerſte 
17 630, fremde —, engliſcher Hafer 898, fremder 62 769 Qrts. Eng⸗ 
liſches Mehl 19 849, fremdes 46 469 Sack. 
iverpool, 9. Februar. Baumwolle. Umſatz 6 000 Ballen, 
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Träge. 5 
= 9 er Lieferungen: April⸗ Mai 5%, Käuferpreis, 
ai⸗Juni 5% do. R 
Aerpoal, 9. Februar. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
6000 B., davon für Spekulation u. Export 500 B. Träge. 
Middl, amer. Lieferungen: Februar⸗März 4% Käuferpreis, 
März⸗April 4%, do., April⸗Mai 5¼, do., ai⸗Juni 5¾ do., 


zn 5¾, Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 5 do., Auguſt⸗ p 


eptember 5 ⅛ d. Käuferpreis. 


Feste Umreohnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll — 4% M. 


I Rub. —= 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = 12 M. 


Glasgow, 9. Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 46 fh. 6 ¼ d. 

Glasgow, 9. Febr. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 3400 Tons gegen 5560 in derſelben Woche des 
vorigen Jahres. 

radford, 9. Februar. Wolle und Garne ruhig, feſt, Stoffe 
geſchäftslos. 

Amfterdam, 9. Februar. Bancazinn 54½. 

Amfterdam, 9. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59¼. 

Amſterdam, 9. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per März 221. — Roggen loko behauptet, do. auf 
Termine niedriger, per März 156 a 157, per Mai 150 a 149, pr. 
Oktober 138 a 139 a 140 & 139. — Raps per Frühjahr — — 
Rüböl loko 31½, per Mai 30%/,, per Herbſt 30 ¼. 

Antwerpen, 9. Febr. Heute kein Petroleummarkt. 

Antwerpen, 9. Febr. wur kein Getreidemarkt. 

Newyork, 9. Febr. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipe line 
certificates per März —. eizen per Mai 105 ¼. 


Newyork, 9. Febr. Rother Winterweizen per Februar 1 D. 
10 C., per März 1 5 97, C. ; 
Berlin, 10. Febr. Wetter: Kalt. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 9. Febr. Der ſonntägliche Privatverkehr in Hamburg, 
Frankfurt und Wien hatte zwar überwiegend recht feſte Haltung 
ekennzeichnet, aber doch nur geringe geſchäftliche Thätigkeit erſehen 
aſſen, Wien meldete dagegen in ſeiner heutigen erſten Depeſche 
recht feſte Tendenz und brachte in den maßgebenden Effekten er⸗ 
höhte Notirungen in die Erſcheinung. Letzterer Anregung folgend, 
eröffnete unſere Börſe in ziemlich günftiger Dispofition, zu der die 
erwarteten und auch ſchon im Beginn begriffenen größeren Emiſ⸗ 
ſionsvornahmen unſerer erſten Bankinſtitute mitwirkten. 
Wenn auch die Umſätze nur in einzelnen Zweigen des Verkehrs 
ſich etwas lebhafter geſtalteten, ſo ſtellten ſich die Courſe doch viel⸗ 
fach über ihren letzten Stand. Später trat auf Realiſationen wie⸗ 
der eine Abſchwächung ein. Bankaktien ließen beſonders in ihren 
ſpekulativen Titres größere Regſamkeit erſehen bei Bevorzugung 
von Darmſtädtern, Deutſcher Bank und Diskonto⸗Kommandit. 


nländiſche Eiſenbahnaktien ſtanden theilweiſe unter dem Druck 8 


25 
von Realiſationen, wurden auch nur in geringem Umfange gehan⸗ 
delt; mehr offerirt zeigten ſich Dortmund⸗Enſcheder und Marienbur⸗ 
per: eg ee 1 5 ae 2 rn en 
ange gehandelt und beſſer bezahlt, vornehmli uxer, Franzoſen, 
Saligier, Gotthard und Mittelmeer. 8 z 

ontanwerthe ſetzten meiſt niedriger ein, gaben darauf auf 
ſtärkeres a — weiter nach, erholten ſich dann aber auf Deckun⸗ 
gen nicht unbeträchtlich. Andere Induſtriepapiere ſtill, aber recht 
feſt, beſonders Brauereien. 

Fremde Renten und Anleihen theilweiſe belebt und beſſer. 
Preußiſche und Deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, Eiſen⸗ 
bahn⸗Obligationen ꝛc. feſt, ruhig. 

Privatdiskont 2% pCt. 

Vroduliten-Vörſe. 

Berlin, 9. Febr. Am heutigen Getreidemaxkt wurde Weizen 
durch niedrigere Berichte von Newyork, namentlich von der Nach⸗ 
börſe, ungünſtig beeinflußt. Dazu traten auch ſtärkere Offerten 
aus der Magdeburger Gegend in den Markt, ſo daß die Preiſe 
um 1 M. nachgeben mußten. In Roggen war das Geſchäft ſehr 
ſtill bei unveränderten Preiſen. Hafer bei ſtillem Verkehr unver: 
ändert. Nee bei einigem Umſatz zu etwas ſchwächeren 
Preiſen. Rüböl etwas beſſer umgeſetzt und höher bezahlt. Spi⸗ 
ritus loko wenig zugeführt und ve i 
wenig verändert. Zu Schluß 
gung ein. Weizen war nahezu erholt, Roggen , M. höher. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilo. 
Loko ſtill. Termine ruhig. Gekündigt — Tonnen Kündigungs⸗ 
reis — M. Loko 182—198 M. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
qualität 194 M., per dieſen Monat — M., per Februar⸗März 


1. fl. österr. W. = 2 M. 


Uruck und Veriag der Hofbuchdruckerei ven W. Deder & ond F. Nöte in Roter, 


. ⁵ bb BT — 2 
N * 


I fl. hotl. W. I M. 70 Pf. I Franc der | Lira oder I Peseta = 80 Pf. 


1 


— bez., per März⸗April — bez., per April⸗Mal 196,5— 196,25 bis 
ee Dr per Mai⸗Juni 197,25—197— 197,25 bez., per Junt⸗Juli 
Roggen per 1000 Kilogr. Loto leblos. Termine ſchließen 
feſt. Gekündigt — Tonnen. gspreis — M. Loto 
162—178 M. nach Qualität. Liefe qualität 174 M. inlän⸗ 
diſcher klammer mit Geruch 163, mittel 171—172, guter 173—175 
ab Bahn bez., per dieſen Monat — 00 „per Februar⸗März — bez., 
5 März⸗April — bez., per April⸗Mai 172,75 — 173,25 bez., per 
al⸗Juni 169,75—170 bez., per Juni⸗Juli 168—168,25 bez. 

erſte per 1000 Kilo. Matt. an und kleine 135—185 

M. nach Qualität. Futtergerſte 138—152 M. 

Hafer per 1000 Kilo. Loko unverändert. Termine höher. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 138 bis 
158 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 143 M., pommerſcher, 
preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 140 —147, feiner 148 
bis 154 ab Bahn bez., per dieſen Monat — nom, per Februar⸗ 
März —, per März⸗April — bez., per April⸗Mal 143,75—144 
bez., per Mai⸗Junt 145—145,5 bez., per Juni⸗Juli 146 M. 

Mais per 1000 Kilogr. Loko unverändert. Termine ftill. 
Gekündigt — Tonnen. ündigungspreis — M. Loko 139—149 
M. nach Qualittät, per dieſen Monat 137 bez., per Februar⸗März 
— bez., per März⸗April — bez., per April⸗Mai 133,5 —133,75 
bez., per Mai⸗Juni 132,5 bez. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 155— 180 M., Futterwaar: 
135—141 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sag 
Termine ne verändert. Gekündigt — Sack. Kündigungsprels 
— M., per dieſen Monat 24,45 bez., per Februar⸗März 24.25 
bez., ver ag — bez., ver April Mai 23,7—23,75 bez., per 
Daun 23,4 bez., per Juni⸗Juli — bez., per Juli⸗Auguſt 
— bez. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sag. 
Loko 23,25 M. 

euchte Kartoffelſtärke per Februar 13,35 M. 


x, — 7 per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Rotr 
Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Höher. Gekündigt 200 
entner Kündigungspreis 58,2 M 


Loko mit Faß —, 740 obne 
Faß —, per dieſen Monat 58,3 M. per Februar-Märi — bez., 
per April Mai 58,2— 58,4 bez., per Mai⸗Juni 58,3 M., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 58,2—58—58,2 bez. Be; 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß in Poſten pon 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt 
— Kilogr. Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per dieſen 
Mona — M., per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗Novem⸗ 
ber — M., per November⸗Dezember — Mark. 

Spiritus mit 50 M. „ per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. Künd'⸗ 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß 71,0 bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 19) 
Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Küy⸗ 
digungspreſs — M. Loko ohne Faß 51,3—51,1 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündt⸗ 
gungspreis — M. Loto mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spfritus mit 70 M. Verbrauchsabgade Matt. Ge⸗ 
kündigt 20 000 Liter. Kündigungspreis 50,5 M. Loko mit Faß 
—, per dieſen Monat 50,6—50,7 bez., per Februar⸗März — bez., 
per April-Mat 50,7 —50,6 bez., per Mat⸗Juni 50,6— 50,5 bez., 
3 Juni⸗Juli 50,9 — 50,8 bez., per Juli⸗Auguſt 51,1 50,9 bez., per 

uguſt⸗September 51—5,6— 50,8 bez., per September⸗Oktober 


47.7 247,5 bez. 5 i 

Wetzenmebt Nr. 00 275-286, Nr. 0 25,70—24.25 bez 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 24,5 — 24,00, do. feine Marten 
Nr. 0 u. 1 25,25—24,5 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 9 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
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